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Vernehmlassung zur Änderung der Verordnung über tierische Nebenprodukte und  
zur neuen Verordnung des EDI über die Verwertung von tierischen Nebenprodukten für Futtermittel und als Dünger 

(vom 18. September 2023 bis 15. Dezember 2023) 

Stellungnahme von 
 
Name / Firma / Organisation / Amt : Schweizer Bauernverband 
 
Abkürzung der Firma / Organisation / Amt : SBV 
 
Adresse, Ort : Laurstrasse 10, 5201 Brugg 
 
Kontaktperson : Andrea Wiedmer 
 
Telefon : 056 462 51 11 
 
E-Mail : andrea.wiedmer@sbv-usp.ch  
 
Datum : 14. Dezember 2023 
 

Wichtige Hinweise: 
1. Wir bitten Sie, keine Formatierungsänderungen im Formular vorzunehmen! 
2. Bitte pro Artikel der Verordnung eine eigene Zeile verwenden. 
3. Ihre elektronische Stellungnahme senden Sie bitte als Word-Dokument bis am 15. Dezember 2023 an folgende E-Mail-Adresse:  

vernehmlassungen@blv.admin.ch  

mailto:andrea.wiedmer@sbv-usp.ch
mailto:mailtovernehmlassungen@blv.admin.ch
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1 Allgemeine Bemerkungen zur Verordnung über tierische Nebenprodukte 

Der SBV bedankt sich für die Möglichkeit zur Stellungnahme zur Verordnung über tierische Nebenprodukte und begrüsst die Anpassungen in der 

Verordnung. Damit wird die Grundlage geschaffen, bestimmte tierische Nebenprodukte (TNP) für die Fütterung von bestimmten Tierkategorien wieder zu 

verwenden. Die Verfütterung von TNP an Schweine und Geflügel ist sinnvoll da diese Allesfresser sind. Die Wiederverwendung der TNP ist besonders aus 

Sicht der nachhaltigen Nutzung von Ressourcen sinnvoll. Mit der Wiederverwendung können hochwertige Nährstoffe in die Lebensmittelproduktion 

zurückgeführt werden. Die Rückführung kann das inländische Proteindefizit verringern und damit den Import von pflanzenbasierten Proteinen reduzieren. 

Nicht zu vernachlässigen ist ausserdem der Futterwert für das Tier. Der vergleichsweise hohe Anteil an essentiellen (nicht vom Organismus aufbaubaren) 

Aminosäuren von TNP sorgt für eine effiziente und ideale Proteinversorgung. Besonders bei Bio-Schweine ist es mit den heutigen Regelungen schwierig, 

die Nährstoffversorgung gewährleisten zu können. Der Einsatz von TNP kann diese Situation nachhaltig verbessern.  

Durch die bessere Nutzung der hochwertigen Proteine in der Fütterung anstelle der Verbrennung, der Verwertung zu Biogas oder der Ausfuhr werden 

Nährstoffflüsse geschlossen und damit ein Beitrag zum Schutz der Umwelt und Gewässer geleistet. Die Wiederverwendung der TNP ist nachhaltig und 

ressourcenschonend, weshalb der SBV diese Verordnungsanpassung begrüsst. 

 

Trotz der zahlreichen Vorteile darf die sichere Produktion von Lebensmittel nicht vernachlässigt werden. Da es sich ausschliesslich um K3 Nebenprodukte 

handelt (genusstaugliche Nebenprodukte, die z.B. aus kommerziellen Gründen nicht als Lebensmittel verwendet werden) ist die Lebensmittelsicherheit 

gewährleistet. Trotzdem ist im Umgang mit TNP oberste Sicherheit zu gewähren, damit beispielsweise keine neue Bovine spongiformen Enzephalopathie 

(BSE) -Krise begünstigt wird. In diesem Zusammenhang begrüsst der SBV die ausschliessliche Verwendung von und bei Nichtwiederkäuern. Der SBV 

unterstützt die in der Verordnung geregelten Massnahmen zur Vermeidung von Kreuzkontaminationen auf den Verschiedenen Stufen: Bei der Gewinnung 

und Verarbeitung von TNP, bei der Herstellung und Verwendung von Futtermitteln mit TNP sowie bei Transport und Lagerung von TNP oder Futtermittel 

mit TNP. Ebenfalls zur Sicherheit tragen die Meldepflicht und die spezifische Bewilligung für die Stufe Futtermittel bei. 

Es ist zentral, dass die Sicherheitsbarrieren und Kontrollen zur Transparenz führen und damit die Lebensmittelsicherheit gewährleisten. Dem 

entsprechend fordert der SBV einheitliche Branchenrichtlinien auf der Ebene der Tierhaltung. Eine Umsetzung nach Kanton ist ausdrücklich nicht 

erwünscht. 

 

Trotz der notwendigen und unumgänglichen Sicherheitsmassnahmen ist es für die Umsetzung relevant, dass die Massnahmen praxistauglich sind. In 

diesem Zusammenhang begrüsst der SBV die Möglichkeit zur Reinigung von Fahrzeugen und Einrichtungen nach einem dokumentierten Verfahren, damit 

diese auch für andere Futtermittel genutzt werden können und trotzdem das Risiko von Kreuzkontaminationen unterbunden werden kann. Aufgrund der 

verhältnismässig kleinen Strukturen in der Schweiz ist nicht nur bei Fahrzeugen und Einrichtungen eine solche Möglichkeit erforderlich, sondern auch auf 

den Betrieben der Primärproduktion. Konkret ist auf Landwirtschaftsbetrieben die gesetzliche Grundlage zu schaffen, dass auch auf Betrieben mit 

mehreren Tiergattungen aber einer strikten Trennung der Infrastruktur und der Räumlichkeiten der Einsatz von TNP möglich ist. Die Regelung zur 

Trennung in Form einer einheitlichen Branchenrichtlinien (von NTGS) begrüsst der SBV. 

 

Zusammenfassend geht es dem SBV darum, mit dieser Verordnungsänderung eine praxistaugliche Möglichkeit zum Wiedereinsatz der TNP zu schaffen. 

Ob der Einsatz von TNP für sämtliche Akteure der Wertschöpfungskette wirtschaftlich zielführend ist und genutzt wird, wird sich in weiteren Schritten 

zeigen.  
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2 Bemerkungen zu den einzelnen Bestimmungen der Verordnung über tierische Nebenprodukte 

 

   
Artikel Kommentare / Bemerkungen Antrag für Änderungsvorschlag (Textvorschlag) 

Art. 3, Art. 6, 

Art. 17 und 

Anhang 5 

Die Verarbeitung von Frass (gemäss EU-Verordnung) / Insektenkot (gemäss 

dieser Verordnung) wird der EU-Verordnung angepasst, eine Schweizer-

Lösung gibt es nicht. Es wird deshalb gefordert, dass sämtliche Begriffe 

ebenfalls der EU-Verordnung angepasst werden. Eine andere Bezeichnung 

zu verwenden ist verwirrend und kann zu Unklarheiten führen. Ebenso ist 

Frass die fachlich korrekte Bezeichnung für das Material so wie es in Art. 3 

Bst. nter definiert ist.  

 

Anpassung der Bezeichnung Insektenkot zu Frass in 

folgenden Artikeln: 

- Art. 3, Bst. nter 

- Art. 6, Bst. d 

- Art. 17, Abs. 2b 

- Anhang 5, Ziff. 396 

 

Art. 27 

Abs. 3 Bst. e und Anhang 4 Ziff. 11 Bst. e regelt die Nutzung von Grünflächen 

nach der Düngung mit TNP haltigen Düngemitteln. Es muss ausdrücklich 

erwähnt sein, dass es sich um andere Dünger mit TNP handelt und z.B. 

andere Dünger in Form von Handelsdünger nicht betroffen sind. 

Grünfutter von Flächen, auf die andere Dünger, gemäss 

dieser Verordnung, als Gülle ausgebracht wurden, es 

sei denn, der Schnitt oder die Beweidung erfolgt nach 

einer Wartefrist von mindestens 21 Tagen. 

 

Art. 32a Das in Art. 32a erwähnte Verhindern von Kreuzkontaminationen hat oberste 

Priorität und trägt massgeblich zu der möglichen Umsetzung der 

Wiedereinführung von TNP bei. Um die Situation zu unterstreichen, wird eine 

alternative Formulierung vorgeschlagen. 

 

2 Es beachtet dabei, dass auf folgenden Stufen der 

kanalisierten Verwertung Kreuzkontaminationen 

komplett vermieden werden:… 

Art. 32b und 

Art. 32j 

Nach Art. 32b Ziff. 3 sind die Dokumentationen der Reinigung zwei Jahre 

aufzubewahren. Nach Art.32j Ziff. 2 sind die Unterlagen der Selbstkontrolle 

Art. 32b Ziff. 3 und Art. 32j Ziff. 2 einheitliche Jahrzahl 

der Archivierungspflicht. 
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drei Jahre aufzubewahren. Um Klarheit zu schaffen und den administrativen 

Aufwand in Grenzen zu halten, wird die Einigung auf eine einheitliche Zahl 

begrüsst. 

 

 

Art. 32e 

Eine Ausnahme von der Bewilligungspflicht soll auch für Betriebe gelten, die 

andere Tierarten räumlich getrennt halten und nur für diese Tierart selbst 

Futter mischen. Die Bedingung unter Bst. b führt zu zusätzlichen Aufwänden 

und schränkt daher den Einsatz von tierischem Protein vor allem in der 

Schweinefütterung ein. Zumal die betroffenen Betriebe gemäss Bst. a von 

der Futtermittelkontrollbehörde bereits als Benutzer registriert sind. Es ist 

unbestritten wichtig, dass keine Kreuzkontaminationen zu anderen 

Tiergattungen entstehen. Mit der räumlichen Trennung zu anderen 

Tiergattungen, dem Einhalten der Hygienevorschriften und der Bedingung, 

dass nur für diese eine Tiergattung Futter selbst gemischt wird, ist es auch 

auf selbstmischenden Betrieben möglich, Kreuzkontaminationen zu anderen 

Tiergattungen zu verhindern.  

Betroffen sind vor allem Schweinebetrieben, die ihr Futter selbst mischen. Es 

handelt sich dabei um professionelle, grosse Betriebe, die verschiedene 

Massnahmen problemlos umsetzen können und somit das Risiko von 

Kreuzkontaminationen verhindert werden kann. Es wäre ausserdem nicht 

zielführend genannten grossen Betrieben das vorhandene Potenzial zur 

Verwertung von tierischem Protein zu erschweren. 

 

b. sie nur die Tierarten halten, für die das Futtermittel 

bestimmt ist oder andere Tierarten räumlich getrennt 

sind, die Sicherheitsmassnahmen eingehalten werden 

und nur Futter für diese Tierart selbst gemischt wird; 

und… 
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3 Allgemeine Bemerkungen zur Verordnung des EDI über die Verwertung von tierischen Nebenprodukten für Futtermittel 

und als Dünger 

 

Der SBV begrüsst die Ergänzung der Sicherheitsmassnahmen aus der Verordnung über die tierischen Nebenprodukte grösstenteils aus den in dieser 

Stellungnahme unter Punkt 1 erwähnten Punkte.  

 

Eine strikte Trennung der Nebenprodukte von unterschiedlichen Kategorien sowohl im Schlachtbetrieb, bei der Lagerung und beim Transport sowie bei 

der Herstellung wird begrüsst und ist für die Sicherheit äusserst relevant. Wichtig ist es, praxisorientierte Möglichkeiten zu haben, wie die Reinigung der 

Fahrzeuge und Container mit einem dokumentierten Verfahren, damit diese auch für andere Futtermittel verwendet werden können. 

 

Aus Sicht des SBV geht die Verordnung bei der Regelung auf den Primärbetrieben zu weit und minimiert damit den Wiedereinsatz von TNP. Auch 

selbstmischende Betriebe sollen die Möglichkeit zur Verfütterung von TNP haben. 

 

Im Zusammenhang mit dieser Revision hat sich folgende Fragestellung betreffend der Geschlechtsbestimmung in Bruteiern von Legehennen ergeben: 

In Zukunft könnte gemäss aktuellem Wissensstand am 12. Bruttag das Geschlecht im Ei bestimmt werden. 

Die Eier mit männlichen Embryonen könnten dabei als hochwertige Tiernahrung (z.B. in der Schweinehaltung) eingesetzt werden. 

Der SBV stellt daher die Frage, ob die genannten Eier unter die neue Gesetzgebung als Tiermehl fallen, oder herkömmlich als Eiprodukte in Tiernahrung 

eingesetzt werden können. 
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4 Bemerkungen zu den einzelnen Bestimmungen der Verordnung des EDI über die Verwertung von tierischen 

Nebenprodukten für Futtermittel und als Dünger 

 

   
Artikel Kommentare / Bemerkungen Antrag für Änderungsvorschlag (Textvorschlag) 

 

Art. 51 

Gemäss Abs. 3 gelten die Ausnahmen nach Abs. 2 nicht für Selbstmischer-

Betriebe. Folglich dürfte auf Betrieben der Primärproduktion, auf denen 

andere Tierarten gehalten werden, keine TNP gelagert und verwendet 

werden. In der klein strukturierten Schweiz hat es viele diversifizierte 

Betriebe, die mehrere Tiergattungen halten. Es ist nicht zielführend, diesen 

Betrieben das Potenzial der Verfütterung von TNP zu verwehren. In dem 

erläuternden Bericht wird darauf hingewiesen, dass Kreuzkontaminationen 

unter Praxisbedingungen nicht überall vermeidbar sind. Bei einer strikten 

räumlichen Trennung zu anderen Tiergattungen, dem Einhalten der 

Hygienevorschriften und wenn nur für diese eine Tiergattung Futter selbst 

gemischt wird, sind jedoch auch auf selbstmischenden Betrieben 

Kreuzkontaminationen zu anderen Tiergattungen vermeidbar. Analog den 

Branchenrichtlinien für Betriebe, die nach Abs. 2 der Ausnahme unterstellt 

sind, könnte für Selbstmischer-Betriebe mit mehreren Tiergattungen eine 

ausführliche und strikte Branchenrichtlinie erarbeitet werden.  

Bei Schweinebetrieben, die ihr Futter selbst mischen, handelt es sich um 

professionelle, grosse Betriebe, die verschiedene Massnahmen problemlos 

umsetzen können. Aus nachhaltiger Sicht ist es nicht zielführend das 

Potenzial der Verwertung von TNP in diesen Betrieben zu verunmöglichen. 

 

Abs. 3 streichen und auf Branchenrichtlinien für 

Selbstmischer-Betriebe mit mehreren Tiergattungen, die 

nur für diese eine Tiergattung selbst Futter mischen, 

verweisen. 
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Auf Geflügelbetrieben hat das Selbstmischen des Futters keine grosse 

Bedeutung. Trotzdem ist es wichtig, den Einsatz von TNP auf sämtlichen 

Selbstmischer-Betrieben gesetzlich zu ermöglichen. Auf Geflügelbetrieben ist 

die strikte Trennung zu anderen Tiergattungen in der Regel aufgrund der 

Strukturen bereits gegeben und daher mühelos umsetzbar. 

 

 


